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-bedürftig. Die theologischen Konzeptionen Barths sollen denn uch Anlaß ZU)  -
katholischen Besinnung auf den Vollsinn der Wahrheit SeE1N. Es geht hüben un! drüben
nıcht selten das gleiche ernsthafte Anliegen. An den Formulierungen des Tri-
dentinums WIT'! manchmal übersehen, daß die Hervorkehrung der einen Seite der
ahrheit nıcht die Leugnung des Vorhandenseins anderer Seiten seın will Teijlwahr-
heıten wollen nıcht exklusiıv, sondern inklusıv verstanden se1N. Durch die Akzentuierung
des eınen Wahrheitsgehaltes wird reilich der übrige Gehalt oft überhört. Die siımultane
Bewußtheit der Vollwahrheit bleibt leider vorläufig unerreichtes jel.

Es ıst eın  b 4 besonderes Verdienst des Verfassers, nachdrücklich auf die Geschicht-
Lichkeit des trıdentinıischen Rechtfertigungsdekretes und auf die Notwendigkeit und
Berechtigung der besonderen Betonung des einen der anderen Aspektes der ın Frage
gestellten Wahrheiten auf dem Tridentinum hingewıesen zZu haben. Die Ausführungen
können daher uch als eın gediegener un außerst wertvoller Kommentar der Recht-
fertigungslehre des trıdentinischen Konzils g  TI werden. Dazu werden WIT  Z VCOI-
lJäßlıch mıt den Anliegen und wertvollen Perspektiven Barths vertrau gemacht.

St. Pölten Dr. Prıtz
Das übernatürliche Verdienst für andere. E:  ıne Untersuchung über die Entwicklung

dieser Lehre VO.  > der Frühscholastik bıs Z Theologie der Gegenwart. (Studia
Friburgensia., Herausgeber: Die Dominikanerprofessoren der Universität Frei-
burg/Schweiz. Neue Folge, 15.) (XIX 108.) Freiburg/Schweiz 1957, Universitäts-
verlag, Kart. afr 11.40, DE

Ein für chie Theologie un: Glaubensverkündigung sehr beachtenswertes uch.
Es behandelt jenen Punkt der Erlösungslehre, nach dem grundlegenden prımären
Heilsverdienst Christi und dem besonders gearteten Mitverdienst Marıens uch das
mögliche und tatsächliche soziale Verdienst der Glhieder des geheimniısvollen Leibes
Christi für andere seine Stellung hat. Das Heil der Menschen hängt ja uch VO  - der
Mitarbeit, VO. Gebet und übernatürlichen Verdienst der Mitmenschen ab Welche
Möglichkeiten sınd dem einzelnen Gläubigen gegeben, für andere Gnaden verdienen
elches sınd die Bedingungen, die Objekte, welches der Grad, der Charakter und
die Sicherheit dieses sozıalen übernatürlichen Verdienstes ? Was dıe Theologen VO:
der Frühscholastik bıis auf die Gegenwart auf diese Fragen antworteten, wıe  A{ 81€
ihre Meinung aus Schrift und ITradıtion begründeten, w1ıe S1€e ihre ehre theologisch
ableıteten, worın s1e  Sn übereinstimmten der diverglerten über alles dies WIT:! ıne
ausgezeichnete nformatiıion geboten, die zugleich Ansatzpunkt für weıtere Forschung
und eingehenderes Studium se1ın WITd. Die Studie ıst außerordentlich zeıtgemäß und
eistet einen wichtigen Beitrag für die nach „Mysticı Corporis“ weiıter entwıickelnde
ehre VO  — der Heilsgemginschaft un! Heilsabhängigkeit der Glieder der Kıirche.

St. Pölten Dr. Pritz
x Pastoralth logie

Die Bekehrung. Da zentraler A gen des Theologen und Seelsorgers
Johann Michael Sailer. Von Joachim Heınz üller. (Studia Theologiae Moralıis et.Q A Pastoralis, edita Professoribus Academia Alfonsianae, Tomus 11.) Salzburg
1956, tto Müller Verlag. Leinen

die WIT als
Johann Michael Saıjler (+ stand jener bedeutungsvollen Geisteswende,

bergang VOo der ratiıonalıstischen Aufklärung der einem übertriebenen
Mystizismus nıcht ımmer abholden Romantik kennen. Später hat INa  -} ıh: den „Heiligen
der Zeitenwende“ genannt Schlags) und VOo  — ıhm gesagt, halte die Hand uls
der ‚eıt. Sailer tat mehr, reichte mıt tiefem Verständnis und seelsorglichem Eıtfer
seine Hand nach beiden Seiten der ırrenden Menschheit, S16 ZU. wahren Lichte der
Welt führen. Getreu seinem Wahlspruch: „Prüfet alles und das ute behaltet“
(1 Thess . 21), stellte mıt großer, innerer Freiheit und scharfem Blick für den blei-
benden Ertrag der Philosophie deren gesicherte Resultate ın den Dienst der
katholischen Sittenlehre und Pädagogik. Diese Großzügigkeit des tiefgläubigen heo-
logen War Anlaß Verdächtigungen höchsten Stellen und Mißverständnissen
VO:  > seıten der Besten, wı1e eines Klemens Hofbauer. Deshalb wurden Saijlers
Schriften bald nach dessen Tod beiseite geschoben und blieben lange eıt unbeachtet
un gal gemieden. Selbst heute noch findet Autor für nötig, mıt vorliegender
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Studie, 1€ eın  b A gediegener Beitrag 1r Erforschung der Geschichte der deutschen
Moraltheologie ın der Auf klärung un! Romantık ıst, zugleich beizutragen, „das
schwankende ıld Sajlers der deutschen Geistesgeschichte zu verfestigen“ 20)
Während INa 81C. des Pädagogen und Homileten Sailer schon etwas früher erınnerte,
gehören die Untersuchungen theologischer Probleme Sailers der NEeEUEFETEN eıt al und
TStT mıt der vorliegenden Monographie eröfinet uns der Verfasser ınen Einblick ın
das „Herzstück“ aller Anliegen des berühmten Seelsorgers, ın seıne Bekehrungslehre.
Daß Müllers ausführliche (320 eiten! Studie Aufnahme ın die ben erwähnte Samm-
Jung der Alfonsjianischen Akademie gefunden hat und VOo der Universitas Gregoriana
om als Dissertation angeNOIMmMenN wurde, zeiıgt den wissenschaftlichen Wert des
Buches Daß der berühmte Theologe un: Bischof Sailer uNnserer Zeit, dıe bis ın die
ınnersten Bezirke hinein rbe der aufgeklärten Geistigkeit krankt und die ıinnere
sow1e äußere uße ZU den nwirklichen und wirkungslosesten Begriffen gemacht hat,
vVIE. SCH hat, ıst kein Zweifel. SO kann dieses Buch, das unl die ernste Botschaft
des „Heiligen einer eiıitwende“ bringt, der Theologie als Wissenschaft, ber auch
ebenso der Seelsorge üllserTrer Tage programmatische Wegweisung €e1n.

Dr. LeitnerSchwaz (Tirol)
Die gesellschaftliche Struktur der städtischen Pfarrei: Von Joseph Fıchter

Freiburg 1957, Verlag Herder. Engl. brosch.
„Was kann dabei herausspringen, wenn Ian mıt soziologischen Mitteln darangeht,

eıne städtische Pfarrei untersuchen V . Diese WFrage beantwortet Fichter
mıit seinem uch. Das reiche empirische Beweismaterial und diıe vielen wertvollen,
eıil überraschenden Ergebnisse gestatten weitgehende Verallgemeinerungen und An-
wendungsmöglichkeiten und S1N! daher genügend Nachweis für die Brauchbarkeit der
Sozialwissenschaft für die Religion.

Zunächst 81C. der Verfasser mıiıt dem Verhältnis VO: Religion un: Sozial-
wissenschaft auseinander un befaßt 81C. dann mıt der Typologie der Pfarrangehörigen.
Pfarrangehöriger ıst für ıhn nıcht jeder ın eıner Pfarreı lebende Katholik, sondern
verlangt VOo  — einem Laijen Bereitschaft ZU  — Teilhabe der tatsächlichen Teilhabe
der sozjalen Kınheıit, die WIr Pfarre NeNNeCN, die den sechs Merkmalen (Taufe, Wohn-
sıtz, rassischer Ursprung, Absicht, religiös bung und gesellschaftliche Teilhabe)
IN} werden kann. Dadurch ergibt sich ıne vael feinere Unterscheidung als die
VO:  - Le Bras angeführte, allgemein anerkannte Einteilung der Katholiken in dre:  1
Kategorien. Neben der Charakteristik der 81C. ergebenden Gruppen sınd die Unter-
suchungen über die Ursachen der Zugehörigkeit besonders wertvoll.

Die Forschungen, die 81C. mıt dem Querschnitt des relıg1ösen Lebens, dem 1N-
fAuß der Beweglichkeit der städtischen Bevölkerung auf die relig1öse Übung, der gesell-
schaftlichen Teilnahme der Pfarrangehörigen der Pfarreinheit und dem Einfluß
der Stellung des Pfarrangehörigen ın der Gesellschaft auf seın relig1öses Verhalten
beschäftigen, S1N! deswegen wertvoll, weiıl s1e, ähnlich wıe uch schon 1 ersten
Abschnitt des Buches, über die statıstıischen Übersichten hiıinaus Fragen beleuchten,
die bei uns Jetzt kaum der NUu. lüchtig behandelt wurden. ährend ın manchen
anderen Pfarrsoziologien mehr Gewicht auf dıe Frage gelegt wird, wıeweıt dıe farr-
gemeinde das sozıale Leben beeinflußt, WIT hier eın Hauptaugenmerk auf dıe Be-
deutung der institutionellen Umgebung für das religı1öse Verhalten gerichtet und diese
n  u analysiert.

Dankenswert ist auch, daß die Vielfalt der Rollen des Pfarrgeistlichen, cdıe au:  N
der eigentümlıchen gesellschaftlichen Struktur der modernen Stadt erwachsen, analysiert
wird; und sehr aufschlußreich sınd dıe Studien über die Pfarrorganisationen. Gerade
die Untersuchungen über die. Interessengruppen der katholischen Laıen, die ständische
Gliederung, die Gefahren des Yormalismus beı den Pfarrorganisationen, trennende
Faktoren ın ihrem System, die Schwierigkeit, daß HU}  q ıne kleine Zahl VO)!  I Laijen
posıtıve Mitarbeit eistet ınd dgl., können auch für die Arbeıt In der Katholischen
Aktion manche fruchtbare Anregung geben.

Der letzte Abschnitt des Buches behandelt Probleme der Begriffsbildung und der
Forschung. Die verschiedenen Möglichkeiten, die Pfarre begrifflich erfassen, S1IN!
hier, soweıt dies möglich ıst, erschöpfend dargestellt und ıne Reihe VO Wegen für


